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Wohnen am Spannskamp

Verfahren
Anlass, Ziele und Ablauf

Anlass und Ziele

Anlass für die Auslobung des  Wettbewerbs ist die geplan-
te Entwicklung eines Wohnquartiers mit unterschiedlicher 
städtebaulicher Prägung. Ermöglicht wird dies durch die 
Verlagerung der heute bestehenden Kleingärten auf die 
neuen Lärmschutztunnel in Stellingen und Schnelsen, die 
im Zuge des Ausbaus der BAB 7 entstehen. 

Die sogenannten Hamburger Deckel in Eimsbüttel und 
Altona schaffen neue städtische Qualitäten; auf den ge-
wonnenen Deckelflächen entstehen Parkanlagen und 
Kleingärten. Gegenwärtig durch die Zäsur der Autobahn 
zerschnittene Quartiere werden zukünftig durch die  
Deckel wieder miteinander verbunden. Gleichzeitig ent-
stehen durch die zusätzlichen Flächen auf den Deckeln 
und die dadurch mögliche Verlagerung von Nutzungen im 
städtischen Gefüge Nachverdichtungsmöglichkeiten zur 
Schaffung von neuen Wohn- und Lebensräumen in zent-
raler Lage. 

In den Bereichen Stellingen und Schnelsen wird durch die 
Deckel die Autobahn in zwei Abschnitten auf einer Län-
ge von rund eineinhalb Kilometern aus dem Stadtbild 
verschwinden. Einhergehend mit der Überdeckelung der 
Autobahn und der Lärmberuhigung ergeben sich so ent-
lang der Autobahn neue stadt- und freiraumplanerische 
Entwicklungspotentiale in den angrenzenden Stadtteilen. 

Durch die geplante Kleingartenverlagerung wird die Fläche 
am Spannskamp für eine städtebauliche Neuordnung bzw. 
Nutzungsänderung zur Verfügung stehen.

Der Wettbewerb „Neues Wohnen am Spannskamp“ soll da-
her dazu beitragen, das neu entstandene Flächenpotenzial 
zu nutzen, um zentrale, wohnbauliche Entwicklungen zu 
ermöglichen und den Stadtteil Stellingen als Wohnstand-
ort zu stärken und weiterzuentwickeln. 

Aufgabe war die Entwicklung eines Wohnquartiers in Ge-
schossbauweise. Zur Orientierung war als Planungsziel 
eine Bruttogeschossfläche von mindestens 25.000 m² 
gefordert. Unter der Berücksichtigung des gewachsenen 
Umfelds sollte ein Quartier von hoher Qualität mit einem 
vielfältigen Wohnungsmix entstehen, der  geförderten 
Mietwohnungsbau, freifinanzierten Wohnungsbau und 
Baugemeinschaften sowie seniorengerechte und barriere-
freie Wohnungen beinhaltet. Außerdem sollten die vorhan-
den Grünflächen um einen öffentlichen Spielplatz erweitert 
werden, der dem Gesamtquartier am Spannskamp zugute-
kommt. Überdies sollten die übergeordneten Wegeverbin-
dungen gestärkt werden, wodurch das neue Quartier zu 
den angrenzenden Wohngebieten geöffnet wird.  

Das Wettbewerbsergebnis wird im Anschluss an das Ver-
fahren als Grundlage für den in Aufstellung befindlichen 
Bebauungsplan Stellingen 64 dienen, der das bisher gel-
tende Planrecht ersetzen wird. 
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Ablauf

Der städtebauliche Einladungswettbewerb mit freiraum-
planerischem Anteil wurde als nicht-offenes, einphasiges 
Verfahren durchgeführt. Es wurden fünf Architektur- und 
Stadtplanungsbüros für die Teilnahme am Verfahren durch 
die Ausloberin eingeladen. Verpflichtend war die Bildung 
von Arbeitsgemeinschaften mit Freiraumplanerinnen und 
-planern. Die geladenen Büros mussten sich deshalb Part-
ner suchen, die über entsprechende Qualifikationen ver-
fügen. 

Folgende fünf Büros wurden durch die Ausloberin einge-
laden:

1 coido architects - 
 Cordsen Ipach + Döll GmbH, Hamburg

2 Renner Hainke Wirth Architekten GmbH, 
 Hamburg

3 Kunst + Herbert Architekten,  
 Hamburg

4  Gerber Architekten GmbH,  
 Hamburg

5 Teleinternetcafe Architektur und Urbanismus, 
 Berlin

Die Preisgerichtssitzung fand am 08. November 2017 in 
Hamburg statt. Als Fachpreisrichterinnen und -richter  
waren anwesend:

Dieter Polkowski          Behörde für Stadtentwicklung und  
           Wohnen, Amt für Landesplanung     
           und Stadtentwicklung
Rolf Schuster          Bezirksamt Eimsbüttel 
           (Baudezernent)
Moritz Schneider          APB Architekten
Ute Hertling           Hahn Hertling von Hantelmann,  
           Landschaftsarchitekten BDLA

Sachpreisrichter waren:

Rüdiger Rust          SPD-Fraktion Eimsbüttel
Falk Schmidt-Tobler     Bündnis 90/Die Grünen
           Eimsbüttel
Gerd Bielenberg          Landesbetrieb Immobilien- 
           management und Grund- 
           vermögen, Projektentwicklung

Als Stellvertreter für das Fachpreisgericht war Rüdiger 
Ebel (Blauraum Architekten) ständig anwesend.

Das Preisgericht wählte aus den fünf eingegangenen Ar-
beiten drei Preisträger aus. Alle fünf eingereichten Wett-
bewerbsbeiträge werden auf den folgenden Seiten vorge-
stellt.
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Städtebaulicher Funktionsplan

1. Preis: 
Wohnen am Spannskamp
Renner Hainke Wirth Architekten GmbH, 
Hamburg
G2 Landschaft PartGmbB, Hamburg

Die Entwurfsverfasser schlagen für die nördliche Teilfläche 
eine perforierte, eher urbane Blockrandstruktur mit eige-
ner Identität vor. Im Inneren werden drei unterschiedliche, 
qualitätsvolle, halboffene Wohnhöfe mit guter Adressbil-
dung vorgeschlagen. Dabei vermögen die Stellung und 
Ausformulierung der Baukörper in der Wirkung zum Grün-
raum, die Bezüge zueinander wie auch das Spiel mit den 
Höhen noch nicht völlig zu überzeugen.
 
Südlich des Spannskamps werden zwei Baukörper vorge-
schlagen, die zwar in der Körnung und im Maßstab auf das 
städtische Umfeld eingehen, insbesondere aber bei dem 
östlichen Baukörper wird in Bezug auf seine stadträum-
liche Setzung noch Optimierungspotenzial festgestellt. 
Nicht ganz schlüssig bleibt in diesem Kontext noch der 
Umgang mit der Topographie und die Erschließung über 
Stege. 

Bewertung des Preisgerichts

Die durch die Bebauungsstruktur insgesamt erreichte Öff-
nung und Aufweitung des Landschaftsraumes in Richtung 
Süden wird als angemessene und richtige Geste empfun-
den. Die Lage des öffentlichen Kinderspielplatzes ist gut 
gewählt. 

Die Erschließung erscheint etwas überdimensioniert, eine 
Reduzierung der notwendigen öffentlichen Erschließung 
zugunsten von Ruhe und Privatheit erscheint aber möglich. 
Die Tiefgaragen sind hinsichtlich ihrer Lage und der vorge-
schlagenen Zufahrten zu überprüfen. 

Die Ausformulierung der Wohnungstypen mit der Grund-
rissgestaltung und die grundsätzliche Ausrichtung der 
Baukörper ist gelungen.

Insgesamt stellt die Arbeit einen guten Lösungsansatz dar, 
der trotz einer eher urbanen Geste in dem heterogenen 
Umfeld und im Kontext mit dem Landschaftsraum zu über-
zeugen vermag.
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Freiraumkonzept

Das im Osten von rückwärtigen Gärten und im Westen von einem an 
Gärten und Terrassen angelagerten Grünzug definierte Baugebiet, 
grenzt im Süden an eine großzügige Kleingartenanlage. Diese von 
allen Seiten ruhigen Nutzungen, bieten ideale Voraussetzungen für 
ein neues Wohngebiet mit einem hohem Wohn- und Freizeitwert.

Im Norden der Straße entsteht eine stark miteinander korrespon-
dierende Bebauung entlang des im Osten angrenzenden linearen 
Parks. Die Gebäude im Westen bilden das leicht mäandrierende 
Rückgrat für die sich im Osten an die Erschließung schmiegenden 
Gartenhöfe mit Kinderspiel in den Gemeinschaftsflächen und Gär-
ten an den Erdgeschoßwohnungen. 

Durch die Anordnung der Tiefgaragenzufahrten direkt am Spanns-
kamp wird eine flächenschonende Erschließung mit einem Wohn-
hof ermöglicht, der nur für die Anlieferung (Kisten ausladen, Umzug 
etc....) und Entsorgung des Gebietes, sowie für  die Andienung eini-
ger weniger Besucherstellplätze zu befahren ist. 
Dieser von allen Bewohnern gleichberechtigt zu nutzende Raum 
bietet auch den Kindern gute Möglichkeiten zum Spielen!

Der zwischen der vorhandenen Siedlung im Osten und der neu-
en Siedlung im Westen verlaufende lineare Park weitet sich zum 
Spannskamp auf. In die extensiv gepflegte Wiesenfläche werden 
Rasenspiel- und Liegeinseln gemäht.

Parallel zu den Fassaden der Häuser nehmen Mulden das Regen-
wasser auf. Die mit Gräsern und Stauden bewachsenen Flächen 
bilden einen durchlässigen Filter zwischen Park und Wohngebiet.

Südlich der Straße in Anlehnung an den vorbei führenden Radweg 
(Högenstraße) ist der große Kinderspielplatz angeordnet.
Die vorhandene Topographie ermöglicht einen sich in Terrassen ge-
gen Süden neigenden Spielplatz mit hohem Spielwert. Die oberste 
Ebene des Kinderspiels liegt ca. 1,50 m unter dem Niveau der Stra-
ße und neigt sich leicht gegen Süden.
Eine Treppe mit einer leicht geneigten Rampe ermöglicht eine An-
bindung dieser oberen Ebene auch für bewegungseingeschränkte 
Nutzer/Innen.

Die Anordnung der Spielflächen in diesem Bereich wirkt wie ein Ge-
lenk zwischen der Parknutzung und den Kleingartenflächen. 
Der westlich des Spielbereichs auf der unteren Ebene angeordnete 
Baukörper schirmt die Kleingärten von der Straße ab, bildet eine 
zurückhaltende städtebauliche Figur und vermittelt zwischen den 
unterschiedlichen Nutzungen. 
Um den Erhalt der in der Böschung stehenden Bäume zu sichern, 
wird das Erdgeschoss des Baukörpers  über Stege an die Straße 
angeschlossen.
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Städtebauliche Einbindung

Die Idee der städtebaulichen Nachverdichtung ist die Verzahnung der 
neuen Bebauungsstruktur mit der in das Quartier hineinfließenden 
Landschaft. Die Hauptstruktur bildet dabei die Blockrandschließung 
nördlich und südlich des Spannskamp als Rückgrat für die Ausbil-
dung von individuellen Wohnhöfen mit einer zentralen Erschließung.

Die Körnung und die moderate Höhenentwicklung der Neubauten 
reagiert dabei auf die städtebauliche Matrix der Umgebung. Die Pro-
portion der einzelnen Baukörper im Verhältnis zur Gesamtstruktur 
ermöglicht eine Adaption der Umgebung ohne auf die Herausbildung 
einer eigenen Identität zu verzichten.

Die in Dichte und Höhe abgestufte Bebauungsstruktur fügt sich aus-
gewogen in das städtebauliche Umfeld ein und erzeugt einen harmo-
nischen, meist sehr grünen Übergang zu den angrenzenden Bebau-
ungen, die sich von den Zeilenbauten mit drei bis vier Stockwerken 
im Osten bis zu den zweigeschossigen Reihenhäuser im Westen 
entlang des Basselweg unterschiedlich entwickelt haben.

Durch die Verlagerung der PKW-Stellplätze unter die Erde, entsteht 
ein autoarmes Quartier mit hoher Freiraumqualität. Die kleinteiligen 
Gebäudestrukturen erzeugen übersichtliche städtische Räume und 
Höfe mit einer sozialen Mitte. Die Identität des neuen Wohnquartiers 
am Spannkamp wird zukünftig durch diese Nachbarschaften geprägt 
werden.

Unter der Berücksichtigung des gewachsenen Umfelds entsteht ein 
neues Quartier von hoher individueller städtebaulicher Qualität mit 
einem vielfältigen Wohnungsmix, vom geförderten Mietwohnungs-
bau über freifinanzierten Wohnungsbau, Baugemeinschaften, seni-
orengerechte bis hin zu barrierefreie Wohnungen, der den gesunden 
Mix einer lebendigen Stadt wiederspiegelt.

Die Anordnung der einzelnen Bauvolumina ermöglicht Einblicke und 
Durchblicke innerhalb des Quartiers. Die sensible Setzung der Ge-
bäude ermöglicht allen Wohnungen eine optimale Ausrichtung zur 
Sonne.

Der Spannskamp erhält durch die straßenbegleitende Bebauung 
und unter Berücksichtigung der zu erhaltenden, straßenraumbilden-
den Bäume eine urbane Qualität, die dieser Straßenabschnitt bisher 
nicht hatte. 

Durch die Stärkung der Wegeverbindungen öffnet sich das Quartier 
zu den angrenzenden Wohngebieten ohne seine eigene Identität zu 
verlieren. Die Bewohner queren auf ebenerdigen Wegen das Quar-
tier. Die Erschließung der Wohnhäuser ist, bis auf die Bebauung am 
Spannskamp, ausschließlich durch das Innere des Quartiers orga-
nisiert. Hier entstehen kleinteilige Kommunikationsräume, die den 
städtebaulichen Raum beleben. Über dem zentralen Fahrradhäus-
chen mit Müllraum im Zentrum der Anlage, ist im ersten OG ein Ge-
meinschaftsraum für Jung und Alt geplant.

Die Schaffung eines strukturell vielfältigen und sozial durchmisch-
ten Stadtquartiers, in dem sich unterschiedliche Generationen, Ein-
kommensgruppen und Familienkonstellationen zu überschaubaren 
Nachbarschaften zusammenfinden, wird durch die Bildung verschie-
dener Gebäudeensembles  um individuell  gestaltete städtische Räu-
me unterstützt. Diese Räume gestalten den Grundbaustein des neu-
en Quartiers.

Die Verteilung der öffentlichen Plätze und Grünräume ermöglicht al-
len Hausgruppen ein wohnungsnahes Angebot an qualitativ hoch-
wertigen Außenräumen und Spielplätzen. Der öffentliche Grünzug im 
Osten mit dem Kinderspielplatz im Süden eröffnet vielfältige Blick-
bezüge aus der Tiefe des Quartiers bis zum Grünen Saum, der als 
attraktiver Grünraum das Quartier im Süden räumlich abschließt. 
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Wohnen am Spannskamp

2. Preis: 
Wohnen am Spannskamp
Coido Architects - Cordsen Ipach + Döll GmbH, 
Hamburg
Bruun Möllers GmbH, Hamburg

Städtebauliches Strukturkonzept

Strukturplan  1 | 2000 Lageplan  1 | 1000

1001 
Städtebau

Der Entwurf setzt sich zum Ziel ein eigenständiges neues Quartier in die bestehende Stadt zu integrieren und fort zu schreiben. 
Konzeptionell übernimmt er die Stärken der Stadtlandschaft des umgebenden Nachkriegs-Städtebaus, ohne dessen Fehler zu 
wiederholen. In ihrer Dimension und Körnung vermitteln die neuen Baukörper zwischen den Zeilenbauten und den kleinmaßstäblichen 
Baukörpern der direkten Umgebung. Zugleich respektieren sie den Baumbestand als Raumkante.
Durch gezielte Verschiebungen verzahnen sich gut belichtete (Ost-West ausgerichtete) Baukörper mit einem luftigen Grünraum. Somit 
bilden sich lokale, den Gebäuden zugeordnete Räume, mit denen sich die Bewohner identifi zieren können. Anders als in den 50er 
Jahren orientieren sich die Gebäude mit einer offi zielleren Erschliessungsseite zu einem gemeinsamen Quartiersplatz und zonieren den 
öffentlichen Raum. Rückseitig bilden sie privatere Räume, welche für private Gärten oder als Spielfl ächen für Kinder unterschiedlichen 
Alters genutzt werden. 

Erschliessung
Die Haupterschliessung des Quartiers erfolgt über den Spannskamp, von dem aus – ähnlich der Umgebung – ein öffentlicher Stich in die 
Tiefe des Quartiers führt. Dieser führt zu dem zentralen Quartiersplatz, welcher das Herz der neuen Bebauung bildet und an dem der 
private Autoverkehr enden soll. Die möglichst reduzierte Anzahl an Tiefgaragenzufahrten versuchen möglichst nahe am Spannskamp 
den Autoverkehr bereits aus dem Quartier fern zu halten. Wege für Rettungs- und Versorgungsfahrzeuge können dennoch bis vor die 
Gebäude fahren. Die Anbindung an die übergeordnete Velo-Achse ermöglicht auch eine autoarme Mobilität.
Der ruhende Verkehr mit den öffentlichen Stellplätzen liegt konzentriert an der Strasse um den öffentlichen Stichweg als Spielstrasse 
auszubilden.

Außenraum
Trotz der städtischen Nachverdichtung über den ehemaligen Schrebergärten wird versucht den genius loci der kleinteiligen Außenräume 
zu behalten. Ein möglichst umfangreicher Baumerhalt soll dem Ort von Beginn an grüne Raumkanten bieten und Kontinuität vermitteln. 
Neupfl anzungen von Großbäumen werden durch die Anordnung der Tiefgaragen unter den Gebäudekörpern möglich. Kleinteilige 
Grünräume, Kinderspielbereiche und private Gärten gliedern den Freiraum und Bereiche, in denen sich die Bewohner zu Hause fühlen 
oder sie sich aneignen können.
Ein fl iessender Übergang zwischen der neuen Bebauung und dem bestehenden Grünraum verwebt Neu und Alt miteinander. Bewusst 
werden keine klaren Kanten nach Außen erstellt, damit sich der Baumbestand, die existierenden Wegebeziehungen, die Freifl ächen 
zwischen den südlich gelegenen Schrebergärten und die Veloroute sich durch das Quartier hindurchziehen können.
Der zentrale Quartiersplatz dient dabei als Begegnungs- und Orientierungsbereich. Die wohnungszugeordneten Spielfl ächen hingegen 
sind dezentral organisiert: Im Osten zwischen den Gebäuden und dem Baumbestand liegen nach Alter differenzierte Kinderspielräume.
Die Erdgeschosswohnungen erhalten (anders als in den 50er Jahren) Privatgärten im angemessenen Maßstab und beleben somit das 
notwendige Grün zwischen den Häusern.
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Die Arbeit entwickelt mit Respekt zur benachbarten Zei-
lenbebauung der Spätmoderne eine neue Typologie im 
Sinne einer feineren Körnung und durchlässigen Bebau-
ungsstruktur im fließenden Grünraum. 

Die Bebauung orientiert sich um eine zentrale Erschlie-
ßung mit Wohnhofcharakter. Die öffentliche Erschließung 
wird nur bis zum zentralen Platz geführt, der nördliche Ab-
schnitt bleibt frei vom Fahrverkehr. Dadurch wird eine hohe 
Aufenthaltsqualität geschaffen. 

Dem vorhandenen Grünzug im Osten sind private und öf-
fentliche Grünflächen mit den geforderten Spielplätzen 
zugeordnet. Dadurch wird der vorhandene Grünzug ge-
stalterisch und räumlich funktional aufgewertet. Trotz der 
offenen, durchgrünten Konzeption gibt es eine eindeutig 
belebte und eine ruhigere Seite. 

Der Topographiesprung südlich des Spannskamp ist noch 
nicht bewältigt. Die Reihenhaustypologie im Norden ent-
spricht nicht der Vorgabe. Ein Ersatz durch Geschosswoh-
nungsbau ist möglich. Das westlichste Gebäude nördlich 
des Spannskamp hat einen zu geringen Abstand zur vor-
handenen Bebauung. 

Die Tiefgaragenzufahrt am zentralen Platz ist zu präsent. 
Die Höhenstaffelung erscheint zufällig und wäre zu über-
arbeiten. Die Teilbarkeit in unterschiedliche Bauabschnitte 
ist sehr gut möglich.

Bewertung des Preisgerichts

Städtebaulicher Funktionsplan

Strukturplan

Blick Richtung Quartiersplatz
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Hamburg

Erläuterungen- Städtebauliches Konzept

Die Ausbildung einer großzügigen, sich nach Süden hin öffnenden Grün- und Freifläche stellt die 

Kernidee der neuen städtebaulichen Struktur dar.

Es entsteht ein parkähnlicher, lichter Freiraum, der alle Wohnungen an diesem teilhaben lässt. Um-

geben von Privatgärten der erdgeschossigen Wohnungen, bleibt der großzügige, zentrale Freiraum 

der Gemeinschaft vorbehalten, verbindet und schafft zugleich Weite und Privatheit.

Die den Parkraum säumende Bebauung wird aus der Bestandsstruktur abgeleitet und soll sich 

wie selbstverständlich einfügen. L-förmige Gebäude markieren wichtige Eingangssituationen in das 

neue Quartier. Ein horizontal gegliederter Wohnturm als selbstbewusstes Zeichen macht das neue 

Wohnquartier vom Spannskamp aus kommend wahrnehmbar und stellt ein modernes Pendant zum 

Stellinger Wasserturm dar.

Die Abfolge unterschiedlicher Baukörper, leicht gegeneinander versetzt als Haus-an-Haus, bildet 

die bauliche Fassung des Freiraumes und lässt eine Vielzahl unterschiedlicher Wohntypologien 

zu: schmale, kleinteilige Stadthäuser als Eigentum bilden die westliche Raumkante zur Bebauung 

Basselweg, während die östliche Fassung des Quartiers von als Dreispännern organisierten Mehr-

familienhäusern geprägt wird. L-förmige geförderte Geschosswohnungsbauten entlang der Straße 

„Am Spannskamp“ und im nördlichen Geltungsbereichs fördern eine vielfältige Bewohnerschaft des 

Quartiers. Auch Flächen für eine Baugemeinschaft werden vorgehalten.

Freiraumkonzept Wohnen am Spannskamp

Der grüne Charakter des Gebiets wird erhalten und wurde im Hinblick auf die Entwicklung von 

Großbäumen weiterentwickelt. Eingebettet in das grüne Umfeld der Kleingärten öffnet sich der 

neue Wohnungsbau „Am Spannskamp“ nach Süden und zu dem historischen Wasserturm. Die groß-

zügige Mitte vereint alle nötigen Funktionen für das neue Quartier und gliedert wie selbstverständ-

lich öffentliche und halböffentliche Freiflächen. Ebenfalls die privaten Gärten gliedern sich in das 

Gesamtkonzept ein ohne trennende Wirkung.

Die Erschließung und Vernetzung nutzt alle vorhandenen Wegebeziehungen und stärkt die Nord-

Süd verlaufende Veloroute. Die Straße am Spannskamp wird im Bereich der zusammenhängenden 

Großform Freiraum über Materialität und verkehrsentschleunigende Maßnahmen zum Bestandteil 

des Freiraumes. Im Norden der großzügigen Mitte befindet sich ein kleiner Quartiersplatz mit einem 

erhöhten Holzdeck.

Die Spielplatzflächen für Kleinkinder und die Größeren sind entsprechend den Vorgaben für Wege-

längen und deren Einsehbarkeit in dem Freiraumkonzept angeordnet und stehen den Kindern aus 

der Nachbarschaft gleichermaßen zur Verfügung. Einen Großteil der wertvollen Bestandsbäume 

werden in das Freiraumkonzept integriert. Ergänzungen mit blühenden Bäumen stiften Identifikati-

onspotenzial. Der Topografieversprung, der sich im Bestand darstellt, wird mit dem Boden aus den 

Bauaktivitäten ausgleichen. Im Süden des Geländes wird eine sanft abfallende Böschung zu den 

Kleingärten ausgebildet die sich im Osten und Westen an das vorhandene Niveau anschließt 

Alle Möglichkeiten zur dezentralen Regenwasserbewirtschaftung wurden in dem Gesamtkonzept 

berücksichtigt. Das Regenwasser der grünen Dächer wird über Mulden oder Rigolen auf dem eige-

nen Grundstück versickert und kann so das Mikroklima unterstützen.
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3. Preis: 
Wohnen am Spannskamp
Gerber Architekten GmbH, Hamburg

Die Arbeit hat eine klare städtebauliche Struktur, die 
Anschlüsse an die umgebende Bebauung sind selbstver-
ständlich gelöst. Die angerförmige Bebauung bildet eine 
großzügige, zusammenhängende Freifläche, die sich nach 
Süden zum Freiraum öffnet und großes Potenzial für die 
Freiraumvernetzung und die Nutzbarkeit mit sich bringt.

Die Zonierung des Grünbereiches in halböffentliche und 
private Räume sowie die Zuordnung zu den Wohnberei-
chen stellen große Qualitäten der Arbeit dar. 

Die Gebäude südlich des Spannskamp binden an das Stra-
ßenniveau an, dies bietet eine klare Adressbildung und 
gute Orientierung. Der vorgeschlagene Hochpunkt wird  
ob seiner Geschossigkeit und der Maßstäblichkeit sehr 
kontrovers diskutiert.

Nördlich des Spannskamp wird im Westen eine große 
Stadthauszeile angeboten, obwohl nur Geschosswoh-
nungsbau gefordert wurde. Ein Ersatz durch Geschoss-
wohnungen erscheint möglich.

Die Fahrerschließung sowie die Feuerwehrzufahrten wer-
den um die zentrale Grünfläche auf privatem Grund herum-
geführt, diese ist jedoch wahrscheinlich nicht ausreichend. 

Die vorgeschlagene Tiefgaragenlösung nördlich des 
Spannskamp mit langen, unterirdischen Zufahrten ist un-
wirtschaftlich. Generell ist der ruhende Verkehr unzurei-
chend gelöst. Die Erschließung der östlichen Zeile sollte 
konsequent von Westen erfolgen.

Bewertung des Preisgerichts

Städtebaulicher Funktionsplan

Schwarzplan

Blick Richtung Süden zum Stellinger Wasserturm
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Wohnen am Spannskamp

Entwurfsprinzipien

Perspektive in die Stadthöfe

1003STADTGÄRTEN AM SPANNSKAMP

Nutzungskonzept
Das Wohnen bildet den Schwerpunkt der Nutzu-
ng. Nicht-Wohnnutzungen werden punktuell in die 
Erdgeschosse integriert. Im Bereich des Quartier-
sauftakts (Kreuzung Spannskamp/ Högenstraße) 
wird im Zusammenhang mit der kleinen Platzfläche 
und der Spielfläche im Süden eine einladende 
Nutzung angedacht, wie z.B. Café/ Bäckerei/ Kiosk/ 
Nachbarschaftstreff. Darüber hinaus ist hier eine 
kleine gewerbliche Einheit, z.B. Büro/ Atelier, denk-
bar. Westlich an den großen Spielplatz angrenzend 
kann eine soziale Nutzung, wie z.B. Kinderbetreu-
ung, integriert werden. In die Erdgeschosse werden 
Nebenräume (Fahrrad und Müll) integriert.

STÄDTEBAULICHE EINBINDUNG
In Stellingen eröffnet sich die Chance, eine neue Nachbarschaft 
in einer ruhigen und zugleich innerstädtischen Wohnlage zu 
entwickeln. Durch die Verlagerung von Kleingärten auf den Au-
tobahndeckel der A7 wird am Spannskamp ein 3,5 ha großes 
Areal frei. Dieses Flächenpotential wird genutzt, um entspre-
chend dem “Bündnis für das Wohnen” neue Wohnungen und 
zusätzlich vielfältige Freiraumangebote zu schaffen.

Die bestehenden kleinteiligen Schrebergärten am Spannskamp 
zeigen sich heute als grüne Oase. Die Nähe zur Innenstadt 
sowie zur zukünftigen „Neuen Mitte Stellingen“ ist zwischen 
den eingewachsenen Gärten, den schmalen Pfaden und der 
von Bäumen gerahmten Straße kaum wahrnehmbar.
Dieses Gefüge zwischen Urbanität und grüner Idylle legen wir 
unserem Konzept zugrunde, um eine Nachbarschaft mit be-
sonderen Qualitäten zu schaffen - zugleich dicht und durchläs-
sig, divers und harmonisch, urban und grün.

ENTWURF 
Der städtebauliche Entwurf formuliert ein durchlässiges En-
semble, dass sich durch spannungsvolle Raumfolgen und eine 
differenzierte Gestaltung auszeichnet.

Grundlage für den Entwurf ist ein Freiraumgerüst, das sich aus 
der Verortung von Straßen, öffentlichen Grünräumen und We-

gebeziehungen ergibt. Zwischen Spannskamp, dem Grünzug 
Högenstraße und einer diagonalen Fußwegebeziehung (von 
Südwesten nach Nordosten) spannen sich 3 Bauabschnitte auf.

Die Kubaturen reagieren auf den bestehenden Kontext, indem 
Strukturen, Raumkanten und Höhen der angrenzenden Bebau-
ung aufgenommen werden. Somit ergibt sich eine polygonale 
Anordnung, die zwischen den heterogenen Stadtbausteinen 
der Umgebung vermittelt.
Abgewinkelte Zeilen mit gemäßigter Gebäudehöhe (4 Ges-
chosse) greifen Maßstab und Höhen der vorhandenen Zeilen-
bebauung auf und bilden grüne Wohnhöfe. Diese werden mit 
höheren Punktbauten (5 bis 6 Geschosse) kombiniert, um eine 
angemessene Dichte und Wohnungsvielfalt zu erreichen. Es 
entsteht eine städtebauliche Figur, die Durchwegungen und 
Durchblicke fördert und gleichzeitig ein geschütztes Wohnum-
feld definiert.

FREIRAUM
An der Schnittstelle von Spannskamp (Haupterschließung) und Hö-
genstraße (Veloroute und Grünzug) wird eine neue Adresse und einen 
Begegnungsort, sowohl für die geplante Neubebauung also auch für 
die bestehenden Wohnbauten geschaffen. Auf der nördlichen Seite des 
Spannskamp wird durch ein Abknicken der Gebäude ein Vorplatz/Quart-
iersplatz geschaffen, der durch ein kleines Café/Bäcker/Kiosk im Erdg-
eschoss zusätzlich belebt werden kann. Dieser Platz zieht sich über den 
Spannskamp bis zu einem großen offenen Spielplatz. Ein übergeordnetes 
Rückgrat bildet die Fortsetzung der Högenstraße als aktives grünes Band 

und Verbindung für FußgängerInnen und RadfahrerInnen, gesäumt von 
Bestandsbäumen, mit in die offene Wiese integrierten Angeboten für 
Jugendliche und allgemeine Aufenhaltsbereichen. 
Die Stadtgärten selber zeichnen sich durch ein differenziertes Frei-
flächenangebot aus angelagerten privaten Gärten, gemeinschaftliche 
Freiflächen, Begegnungsorte und einem feingliedrigen Wegenetz aus. 
Kleinkindspielflächen sind geschützt in die Höfe integrierte. 

Spielflächen
Im Projektgebiet werden unterschiedliche Spielangebote für alle Altersk-
lassen geschaffen. 
Die 3.200 m2 großen Spielflächen südlich des Spannskamps sind durch 
einen übertretenden Quartiersplatz an die nördliche Bebauung anges-
chlossen. Dadurch werden beide Quartiersteile zu einer Nachbarschaft 
verknüpft. Dabei kann der Spannskamp als Vorzone der Spielplätze 
gesehen werden, die durch die bespielbare Böschung gen Süden einge-
leitet werden. Die Struktur der Spielflächen ist feingliederig nach unter-
schiedlichen Altersklassen und differenzierten Spielangeboten unterteilt 
und lehnt sich an die kleinteilige Struktur der ehemaligen Kleingärten an. 
Die Spielflächen gehen im Süden in die bestehende Kleingartenanlage 
über und achten so die vorgegebene Freiraumstruktur.
In den offenen Hofbereichen der Stadtgärten sind die gemeinschaftlichen 
Kinderspielflächen der neuen Wohngebäude verortet. 

Aktivflächen
Neben der Spielflächen, die sich vor allem als Angebot für Kinder darstel-
len, sind auf dem grünen Band Högenstraße Aktivflächen vorgesehen 
die auch andere Zielgruppen ansprechen. Aufbauend auf dem zaghaften 
bisherigen Angebot sind hier Sportflächen für Fußball, zum Klettern, mit 
Outdoor Geräten und einem Trimm-Dich-Pfad in das offene grüne Band 
integriert. 

Bestandsanalyse
• Es bestehen gute Anbindungen und vielfältige

Nutzungsangebote in der Umgebung (Tiergarten,
Sportflächen, etc.).

• Sehr gute Anbindung an soziale Infrastruktur wie
Kinderbetreuung und Schulen, was die Flächen
für familienfreundliches Wohnen prädestiniert

• Die Durchlässigkeit für FußgängerInnen und
FahrradfahrerInnen ist relativ hoch, jedoch sind
aktuell noch einige Barrieren in Form von Zäunen
und Unterholz vorhanden.

• Der Anteil an Grünflächen in der Nachbarschaft
ist relativ hoch und vielfältig (gemeinschaftliche
Grünflächen im Umfeld der Zeilenbebauung,
private Gärten im Bereich der Reihenhäuser,
Kleingärten im Süden). Allerdings weist die
Gegend wenige öffentlich nutzbare und
gestaltete Flächen auf.

• Das Areal ist geprägt von einem außerordentlich
wertvollen, erhaltenswerten Baumbestand.

• Es bestehen spannende Blickbeziehungen (vom
Spannskamp) ins Grüne, zum Wasserturm,
Richtung Süden

Planungsziele
• eine starke Vernetzung mit dem bestehenden

Kontext, eine durchlässige Gestaltung sowie
eine Aufwertung der bestehenden Nord-Süd-
Verbindung als aktives, grünes Band

• eine Fußgänger- und Radfahrerfreundliche
Gestaltung, eine kompakte Erschließung
für den motorisierten Verkehr sowie ein
feingliedriges Wegenetz für FußgängerInnen und
FahrradfahrerInnen

• eine behutsame städtebauliche Einbindung
durch Bezugnahme auf bestehende Strukturen,
Raumkanten und die Höhenentwicklung der
Umgebung

• ein differenziertes Angebot an Wohnformen
und Freiflächen durch die Kombination
unterschiedlicher Gebäudetiefen und Kubaturen

• eine klare Adressbildung mit gut sichtbarem
Quartiersauftakt,

• eine klare Hierarchie der Freiräume, eine gute
gestaltete Abstufung zwischen privaten,
gemeinschaftlichen und öffentlichen Räumen

• eine räumliche und funktionale Verknüpfung der
beiden Bauabschnitte über den Spannskamp
hinweg
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mit Café/ Kiosk

Aktives, 
grünes 
Band

Spielplatz

Gebäudehöhen

Ausrichtung 
der Baukörper

Übergang
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Stadtgärten am Spannskamp
Teleinternetcafe Architektur und Urbanismus, 
Berlin
Treibhaus Landschaftsarchitektur, Berlin

Neues Wohnen am Spannskamp
Kunst + Herbert Architekten, Hamburg
RMP Landschaftsarchitekten, Hamburg

Städtebaulicher Funktionsplan
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Teilnahmen
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Blick auf das Wettbewerbsgebiet von Südwesten

Blick auf das Wettbewerbsgebiet von Norden

Impressionen
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